
Natürlich gibt es in der Rea-
lität kein ideales Schulsystem.
Das gilt auch für die Wirklich-
keit an der Waldorfschule. Die
entscheidenden Fragen sind:
Welches System ist in der Rea-
lität näher am Ideal? Welches
System macht es eher möglich,
dass Kinder gerne in die Schule
gehen, ihre Neugierde bewah-
ren und  Freude am Erkenntnis-
gewinn  entwickeln? Welches Sys-

Kunsterziehung – Erziehungskunst

Waldorf mit Matura
Waldorfschulen sind Ge-

samtschulen, die vom Volks-
schulalter bis zur 12. Schul-
stufe führen. In einem 13.
Schuljahr kann die Matura
an der Rudolf Steiner Schu-
le Pötzleinsdorf abgelegt wer-
den, die auch jährlich 98%
der Schüler abschließen.

Weltfremdes Waldorf?
Verträumt, verhuscht –

das sind die gängigen Vor-
urteile gegenüber Waldorf-
schülern. Tatsache ist, dass
in Deutschland Firmen be-
reits systematisch Waldorf-
absolventen rekrutieren, da
sie ganzheitlich geschult
werden, vernetztes Denken
und Handeln bei Waldorf
der Alltag ist und Pro-
blemlösungen unkonven-
tionell erreicht werden.
Waldorfschüler lernen viel
in der Praxis, in sozialen
Einrichtungen, landwirt-
schafts-, Handwerks- und
Industriebetrieben. Hinzu
kommt, dass Waldorfschü-
ler von der ersten Klasse
an 2 Fremdsprachen ler-
nen – in Wien-Pötzleins-
dorf sind dies Englisch und
Russisch, ab der 9. Schul-
stufe kommt noch eine 3.
Fremdsprache dazu. Tech-
nologie- und EDV- Unter-
richt in der Oberstufe sind
selbstverständlich.  In Öster-
reich gibt es 12 Schulen,
weltweit sind es mehr als
800 Schulen.

Ist Waldorf elitär und 
teuer?

Waldorfschulen finanzie-
ren sich großteils über El-
ternbeiträge. Sie gehören zu
den Schulen in freier Träger-
schaft, genießen Öffentlich-
keitsrecht, werden jedoch
von Land und Bund im Ge-
gensatz zu kirchlichen Pri-
vatschulen nur bescheiden
unterstützt. Waldorfschu-
len sind  Privatschulen – das
ja, aber deshalb nicht zu
teuer. Denn je nach eige-
nem Vermögen, nach ge-
meinsamen Gespräch mit
der Schulgemeinschaft, ent-
richten die Eltern ihren sozi-
al gestaffelten Schulbeitrag.

Freie Schulen fordern
gleiche Rechte 

Das europäische Forum
für Freiheit im Bildungs-
wesen (EFFE) kämpft seit
Jahren um faire Behand-
lung d.h. eine angemessene
finanzielle Unterstützung
der Schulen. Das Privat-
schulgesetz von 1962 sieht
eine Unterstützung oder
Finanzierung von Schulen
in freier Trägerschaft nicht
vor – im Gegensatz zu
konfessionellen Privatschu-
len, deren Gehaltskosten
sehr wohl bezahlt werden.
Österreich gilt damit im
Europavergleich als rück-
schrittlich: In den nordi-
schen Staaten ist die finan-
zielle Gleichbehandlung
freier und staatlicher Schu-
len selbstverständlich. Da-
bei ist es nicht zu verstehen,
warum ein gedeihliches Ne-
beneinender mit gleichen
Ausgangsbedingungen und
fairer Konkurrenz, wie es
auch im Bereich der Kin-
dergärten und in der Er-
wachsenenbildung funkti-
oniert, nicht möglich sein
sollte. Jetzt im 21. Jahr-
hundert wäre es höchst an
der Zeit, das gesetzlich ga-
rantierte Elternrecht auf
freie Wahl der Bildungsein-
richtung auch in Öster-
reich zu unterstützen. 

chern als Mittel zur Verhaltens-
disziplinierung eingesetzt. 
■ Fächerübergreifendes Arbei-
ten mit Betonung selbständiger
Recherchetätigkeit spielt eine
bloß marginale Rolle. Die Beto-
nung des realen Schülerlebens
liegt auf dem kurzfristigen 
Speichern von fachlich isolier-
tem Wissen.  

Natürlich ist es ebenso ein Kli-
schee, dass Waldorfschulen ge-
prägt sind von einem Klima der
interessensgeleiteten, angstfreien
Lernmotivation, der Hierarchie-
freiheit zwischen den einzelnen
Unterrichtsfächern und der sys-
tematischen Erziehung zum in-
terdisziplinären und vernetzten
Denken und zum selbständigen
Arbeiten. Natürlich muss man
jeglichen Klischees stets mit
einer gehörigen Portion kriti-
scher Distanz gegenübertreten.
Was soll man aber denken,
wenn man aus eigener Erfah-
rung mit mehreren Kindern, die
zum Teil vom staatlichen Schul-
system in Waldorfschulen ge-
wechselt, zum Teil ihr Schüler-
leben in der Waldorfschule be-
gonnen haben, Folgendes erlebt: 

■ Innerhalb weniger Monate in
der Waldorfschule beobachtet
man mit verhaltenem Staunen,
wie sogar Pubertierende, die
ihre Lernmotivation aus dem
Druck der Lehrer und der Eltern
bezogen, Selbständigkeit, Eigen-
verantwortlichkeit und Interesse
an den in der Schule gebotenen
Themen und Arbeitsfeldern 
entwickeln.
■ Die Kommunikation zwi-
schen Eltern und Waldorfschü-
lerInnen ist nicht mehr redu-
ziert auf Schularbeitstermine,
Hausübungshilfe und ständiges
Auffordern, doch mehr zu lernen.
■ Ruhige und introvertierte
Kinder entwickeln ebenso wie
lebhafte und extrovertierte Kin-
der in erstaunlichem Ausmaß
Kommunikations- und Sozial-
kompetenz .  
■ Man erkennt, dass die Förde-
rung künstlerisch-kreativer Fä-
higkeiten nicht nur gleichbe-
rechtigt neben Fächern wie
Deutsch, Mathematik und Na-
turwissenschaften steht, sondern
dass versucht wird, kognitive
und künstlerische Fähigkeiten
zu verknüpfen.

zur Ruhe als Bogen spannt, 
liegt auch im Konzept der 
12-jährigen Waldorfschule: Die
(seelische) Bewegung der klei-
neren Kinder und ihre Sinnes-
erfahrungen verwandeln sich 
in der Oberstufe zum beweg-
lichen Denken.

Für die ersten Schulstufen 
gibt es an der Rudolf Steiner
Landschule Schönau ein beson-
deres Konzept: An Stelle der
üblichen Schultische werden
niedrige Holzbänke und bunte

Polster zum Schreiben und 
Sitzen verwendet. Dreht man
die Bänke um, haben die Kin-
der einen Balancierparcours, der
die basalen Wahrnehmungen
des Tastens, des Gleichgewichts
und des eigenen vitalen Be-
findens schult.  Im Klassenzim-
mer ist viel Platz zum Seil-
springen, für Reigen und Rol-
lenspiele. Die Kinder genießen
die Bewegung, werden selbst-
sicherer und innerlich aus-
geglichen. 

Notizen
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waldorfschulen in wien und nö

Bewegung schafft

Bewusstsein und schult

die Sinne.

Kleinere Kinder sind Bewe-
gungsmenschen. Sie wollen die
Welt durch Tätigkeit erfahren
und nicht vorwiegend durch 
das Denken. Die Waldorfpäda-
gogik orientiert sich an den
Bedürfnissen der Kinder in der
jeweiligen Entwicklungsstufe
und bietet Bewegungsarten 
an, die das Heranwachsen der 
Kinder und Jugendlichen be-
gleitet und stärkt. Die Lernkur-
ve ist um so höher und umfang-
reicher, je mehr Sinne im Unter-
richt angesprochen werden.
Deswegen ist in der Waldorf-
schule ein rhythmisch- musika-
lischer Bewegungsteil am An-
fang jedes Unterrichts obligato-
risch. Im anschließenden Ar-
beits- und Erzählteil wird 
die äußere Bewegung allmäh-
lich zur Inneren . Dieser Atem-
prozess zwischen Ruhe und
Bewegung trägt gerade in den
unteren Klassen enorm viel 
zum Lernen bei.

Was sich im Unterrichtsablauf
von der äußeren Bewegung hin

Das bewegte Klassenzimmer Foto: Barbara Veltins-Stein

Bildung für die Zukunft 
beinhaltet der Lehrplan 3
Schwerpunkte: Klassischer Fä-
cherkanon, Kunst und Praktika
in Landwirtschaft, Handwerks-
betrieben, der Industrie und in
sozialen Einrichtungen. Letztere
bieten nicht nur ein „Denken
über“ die Welt, sondern ein
Mitgestalten, d.h. Eingreifen in
konkrete Arbeits- und Lebens-
prozesse der heutigen Gesell-
schaft. Mit unterschiedlichen
Schwerpunkten in Bezug auf die
Entwicklungsdynamik werden
somit alle eingangs erwähnten
Fähigkeiten unmittelbar ge-
schult, da sie auf Erfahrungen
basieren und nicht nur als theo-
retische Anforderungen im
Raum stehen. 

Wie sieht es mit den „klassi-
schen“ Fächern aus?

Da der Lehrstoff als Impuls 
zur eigenen Bildung dienen 
soll, wird dieser auch erfahr-

und erlebbar an die Schüler 
herangebracht und somit ein 
individueller Zugang und eine
individuelle Umsetzung ge-
währleistet.

Wie wirkt sich dies auf den
Schulabschluss aus?

Hier muss vor allem das
zweck- und zielgebundene Den-
ken der Pädagogik absolut in
Frage gestellt werden. Unsere
heutige Jugend, deren Zukunft
zunehmend unüberschaubar
wird, benötigt Mut und Kraft.
In so ferne braucht es interes-
sierte, fragende, reflektierende
und einsatzfreudig gestaltende
junge Menschen.

Die Matura wird trotz diesem
anderen Umgang mit Lehrin-
halten, obwohl es das„Sitzen-
bleiben“ nicht gibt und norm-
ierende Noten erst in der 12.
Klasse Thema sind, von 98%
der Schüler geleistet.

Interview mit Juliane

Grohe, Oberstufen-

lehrerin an der Rudolf

Steiner Schule 

Pötzleinsdorf

Welche Fähigkeiten braucht
ein Jugendlicher, wenn er heu-
te die Schule verlässt?

Weltoffenheit, Eigenverant-
wortlichkeit, Motivation, Krea-
tivität, Team- und lebenslange
Lernbereitschaft sowie Begei-
sterungsfähigkeit.

Wie fördert die Waldorfpäda-
gogik in der Oberstufe diese
Fähigkeiten?

Da „Schule“ den ganzen Men-
schen und nicht nur den Intel-
lekt anregen, ausbilden sollte,

Prof. Dr. Gerald Bast, Rektor der
Hochschule für angewandte Kunst
Foto: dieAngewandte

tem trägt eher dazu bei, dass
soziale und gesellschaftliche Ver-
antwortung zum Teil des Le-
bens wird? Welches System un-
terstützt effizienter den An-
spruch und das Bewusstsein,
dass Kunst und Kultur zum
integrierenden und unverzicht-
baren Teil einer funktionieren-
den Gesellschaft gehören? Wel-
ches System fördert in der päda-
gogischen Realität die fachliche
Bildung ebenso wie die umfas-
sende Persönlichkeitsbildung?   

Meine Antwort auf diese Fra-
gen ist geprägt von meinen per-
sönlichen Erfahrungen als Vater,
der die Entwicklung seiner Kin-
der in der Waldorfschule Pötz-
leinsdorf hautnah miterlebt hat
und noch immer miterlebt.
Und diese Erfahrungen waren
und sind eindeutig positiv.

Wundern muss man sich nur,
dass Waldorfschulen in Öster-
reich – im Gegensatz zu Deutsch-
land – vom Staat nicht einmal
annähernd so viel finanzielle Un-
terstützung erhalten wie kon-
fessionelle Privatschulen.  

■ Prof. Dr. Gerald Bast, Rektor der 
Hochschule für angewandte Kunst

Infoabende für die kommenden ersten Klassen
■ Rudolf Steiner Schule Pötzleinsdorf

1180 Wien, Geymüllerg. 1, Tel: 479 31 21,
Montag, 12. Dezember 2005, 20.00h:
Der selbstverwaltete Organismus der Waldorfschule 

■ Rudolf Steiner Schule Mauer
1230 Endresstr. 100, Tel: 888 12 75,
Dienstag, 24. Jänner 2006, 20.00h,
Tag der offenen Tür: Samstag, 21.1.2006, 10.00-14.00h

■ Freie Waldorfschule Wien West
1130 Wien, Seutterg. 29, Tel: 876 68 21,
Mittwoch, 25. Jänner 2006, 20.00h
Tag der offenen Tür: Samstag, 21.1.2006, 10.00-12.00h

■ Rudolf Steiner Landschule Schönau
Kirchengasse 22, 2525 Schönau, Tel: 02256/62 181,
Donnerstag, 12. Januar 2006, 19.30h

Adventbazare
■ Rudolf Steiner Schule Pötzleinsdorf

Sonntag, 4. Dezember 2005, 10.00-18.00h
■ Freie Waldorfschule Wien West

Samstag, 3. Dezember 2005, 11.00-18.00h
■ Rudolf Steiner Landschule Schönau

Samstag, 17. Dezember 2005, 16.00-20.30h, 
Sonntag, 18. Dezember 2005, 11.00-17.00h

Ausbildungsstätten für Waldorfpädagogik
■ Waldorf-Wien, Seminar für Erziehungskunst

Geymüllerg. 1, 1180 Wien, Tel: 4789 100, 
www.waldorf-wien.at

■ Zentrum für Kultur und Pädagogik
Endresstr. 100, 1230 Wien, Tel: 888 74 61, 
www.kulturundpaedagogik.at

www.waldorf.at
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Rektor der Hochschule für angewandte Kunst begrüßt die gleichberechtigte 
Förderung von künstlerischen und kognitiven Fähigkeiten an der Waldorfschule

NNatürlich ist es
ein Klischee,
dass die Rea-
lität des staat-
lichen Schul-
systems ganz

wesentlich von folgenden Para-
metern gekennzeichnet wird:
■ Primäre Lernmotivation für
SchülerInnen ist das Vermeiden
von negativen Zensuren. Von
den Eltern wird erwartet, dass
sie dieses pädagogische Grund-
muster der Abwendung schlech-
ter Zensuren entweder selbst
tatkräftig unterstützen oder an
Nachhilfelehrer delegieren. 
■ Es gibt eine klare Hierarchie
in der „Wichtigkeit“ der einzel-
nen Unterrichtsfächer. Künstle-
rische Fächer stehen von der
ersten bis zur letzten Schulstufe
am untersten Ende dieser Hier-
archieskala. In der AHS-Ober-
stufe müssen die künftigen Trä-
ger der „Kulturnation Öster-
reich“ in der Regel sogar wählen,
ob sie entweder musikalischen
und bildnerischen Kunstunter-
richt erhalten. Notendruck wird
in Verbindung mit der hierar-
chischen Gewichtung von Fä-

Das bewegte Klassenzimmer 

Adventbazar in Pötzleinsdorf, 4. Dezember               Foto: Ortrun Bauer


